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Das Klima der Alpen zeigt vor allem die Eigenschaftei&amp;gt;Tn»pnatur.
abnehmender Wärme mit zunehmender Höhe nnd einer hohen Nieder-
schlagssumme. Durchschnittlich nimmt die Wärme um 1 Grad Lslsiu3
bei je 190 m Steigung ab.

Doch unterscheidet sich dabei nicht nur der Winter vom Sommer, indem
in letzterem schon bei je 160 m, im Winter erst bei je 300 m sich die Luft
um 1° abkühlt, sondern man findet auch im Gebiete der Ostalpen, besonders
in der n und s äusseren Zone, etwas verstärkte Abkühlung beim Aufsteigen.

Tie Regen- uud Schneefälle erreichen in den Alpenteilen,
welche den West- und Nordwestwinden ausgesetzt sind, sowie in
Thäleru des Südeus eine Jahreshöhe von 140—200 (Zentimetern ;
im Innern hat man 80—120. Hieraus erklärt sich der Reichtum
der Bewässerung, die große Zahl der Bäche, Flüsse und Seen, die
Gletscher und Lawineumassen ebenso, als die Verbreitung von
Graswuchs und Wald, wie in den tiefen Lagen teilweise auch das
Gedeihen wertvoller Kulturpflanzen.

Der Klima- uud Höhenzonem find 3:
1. die der Voralpenberge und der nach 8 nnd W offenen Höhen¬

tiefen Thäler, in welch letzteren Wein, einzelne Südfrüchte (z. B. a"
Oliven bei Kaltem, nahe Bozen oder der mittleren Etsch, Feigen
um Meran im Freien überwinternd), Laubhölzer bestens gedeihen.

Die Winterkälte und die Schneeschmelze wird in den Thalgegenden des
Rhein- und oberen Donaugebietes vorteilhaft beeinflußt vom Föhn, einem
„Fallwinde", dessen Lustmenge von oben nach unten dringend zu einem warmen
Winde wird.

2. Die Mittelzone in drei Abteilungen umfaßt a) diejenige
der hochstämmigen Nadelhölzer uud des Ackerbaues von 1200 bis
zu 1700 m; b) diejenige der Zwergföhre, des Knieholzes, wo nur
uoch die Zirbelkiefer oder Arve bei gleicher Seehöhe als Stammholz
gedeiht, bis zu 2000 m und darüber; c) die Zone der Almen, der
Bergwiefen, wo neben der strichweise bis 2200 ja 2300 m vorkommenden
Zwergsöhre nur noch das Gestrüpp der Alpenrose und andere
Sträucher größere Verbreitung haben, bis zu 2400 m. Hier wie
in der oberen Mittelzone ist die alpine Tierwelt besonders durch
die Gemse, die einzige europäische Antilopenart, sowie durch das
Murmeltier vertreten.

3. Die Schneeregion von 2400 w an. Die nntere Schnee¬
grenze im Sommer schwankt nach der Lage im 8 oder N und je
nach der Richtung gegenüber den Sonnenstrahlen von 2300—2900 w.
Dieser „ewige" Schnee wird großenteils zu Firn, letzterer wandelt
sich in Gletschereis um.

Die Lawinen, welche meist in bekannten Bahnen herab-
kommen, befreien die Höhe von Schneemaffen und führen den
Niederschlag zu thal, der oben großenteils nicht oder viel später zu
Wasser würde.


